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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Tunnelausbau  in 
Tübbingbauweise,  bestehend  aus  einander  in  gera- 
der  Anzahl  zu  je  einem  Tübbingring  ergänzenden, 
untereinander  zumindest  ähnlichen,  in  der  Grund- 
form  trapez-,  trapezoid-  oder  rhombenförmigen 
Tübbingsteinen,  die  an  den  nach  Einbau  die  Ring- 
fuge  bestimmenden  Stirnseiten  über  dübelartige, 
eine  beschränkte  Übertragung  von  Scherkräften  zu- 
lassende  Steckverbindungen  und  entlang  der 
schrägen  Längsfugen  über  aus  durchlaufenden 
Längsnuten  der  schrägen  Längsseiten  und  einge- 
legten  Federn  bestehende  Nut-Federverbindungen 
zusammengehalten  sind  wobei  die  Steine  selbst  in 
Umfangsrichtung  des  Tübbingringes  zusammen- 
drückbare  Zonen  aufweisen  und  bzw.  oder  zusam- 
mendrückbar  ausgebildete  Federn  vorgesehen 
sind,  welche  in  unbelastetem  Zustand  die  Steine 
unter  Längsfugenbildung  auf  Distanz  halten  und 
unter  dem  Gebirgsdruck  unter  Verringerung  der 
Fugenbreite  zusammendrückbar  sind. 

Ein  derartiger  Tunnelausbau  ist  aus  der  AT-B- 
389  149  bekannt.  Der  grundsätzliche  Vorteil  dieser 
Art  des  Tunnelausbaues  besteht  darin,  daß  Fertig- 
teile  Verwendung  finden  können,  die  nach  einem 
Baukastensystem  zu  den  Tübbingringen  verbindbar 
sind,  wobei  die  Tübbingringe  nach  einem  Stecksy- 
stem  zusammengehalten  werden,  so  daß  der  Ein- 
bau  der  Steine  unmittelbar  an  den  Ausbruch  an- 
schließend  möglichst  im  Schutze  des  Schild- 
schwanzes  einer  Vortriebsmaschine  erfolgen  kann. 
Richtungsabweichungen  des  Tunnelausbaues  von 
der  Geraden  lassen  sich  dadurch  erzielen,  daß  man 
Tübbingsteine  verwendet,  die  einander  zu  Tübbing- 
ringen  mit  untereinander  einen  spitzen  Winkel  ein- 
schließenden,  durch  die  Stirnseiten  bestimmten 
Ebenen  ergänzen,  wobei  zwei  gegegengleich  zu- 
sammengesetzte  Ringe  einen  Rohrzylinder  mit  pa- 
rallelen  Stirnseiten  ergeben,  durch  Verdrehung  der 
Ringe  aus  dieser  Lage  aber  Abweichungen  des 
Ausbaues  nach  den  Seiten  und  nach  oben  oder 
unten  möglich  werden.  Bei  der  aus  der  AT-B-389 
149  bekannten  Ausführung  bilden  die  Federn  im 
wesentlichen  Gleitführungen  für  das  Zusammenfü- 
gen  der  Steine  und  die  Steine  stoßen  an  den 
Schrägrändern  nahezu  fugenlos  aneinander.  In  die- 
se  Fugen  können,  ebenso  wie  in  die  Ringfugen, 
Dichtungen  eingelegt  werden.  In  der  nicht  vorveröf- 
fentlichten  AT-Anmeldung  A  323/92  wird  vorge- 
schlagen,  die  Federn  zusammendrückbar,  z.B.  aus 
entsprechend  verformbarem  Material  und  bzw. 
oder  mit  rohrförmigem  Querschnitt  herzustellen,  so 
daß  sie  die  Steine  unter  Fugenbildung  auf  Distanz 
halten  und  unter  dem  Gebirgsdruck  unter  Verringe- 
rung  der  Fugenbreite  zusammendrückbar  sind. 
Durch  diese  Maßnahme  können  gleiche  Steine  für 
einen  nachgiebigen  und  einen  unnachgiebigen 

Ausbau  eingesetzt  werden. 
Bei  Tunnelausbauten  wird  eine  begrenzte  ra- 

diale  Nachgiebigkeit  bei  Böden  und  Gebirgen  mit 
schlechter  Eigentragfähigkeit  bzw.  hohem  Verfor- 

5  mungspotential  eingesetzt,  um  einerseits  einen 
Ausbau  aus  Fertigteilen  in  wirtschaftlicher  Bauwei- 
se  zu  ermöglichen  und  anderseits  mit  Bauelemen- 
ten,  die  noch  kostengünstig  herstellbar  sind,  das 
Auslangen  zu  finden.  Durch  die  radiale  Verformbar- 

io  keit  des  Ausbaues  wird  erreicht,  daß  zunächst  der 
Erd-  bzw.  Gebirgsdruck  den  Ausbau  gegen  den 
durch  die  Stauchelemente  definierten  Verformungs- 
widerstand  im  vorgegebenen  Maße  verformt.  Durch 
ausreichende  Bemessung  des  möglichen  Verfor- 

75  mungsweges  auf  Grund  der  Boden-  bzw.  Gebirgs- 
eigenschaften  kann  erreicht  werden,  daß  der  Boden 
bzw.  Gebirgsdruck  mit  zunehmender  Verformung 
abnimmt  bzw.  das  Gebirge  nach  Zurücklegung  des 
definierten  Verformungsweges  zum  Stillstand 

20  kommt,  so  daß  der  Ausbau  einer  geringeren  Bela- 
stung  unterliegt  als  ein  starrer  Ausbau.  Als  Beispiel 
für  zusätzliche  mögliche  Anwendungen  eines  Tun- 
nel-  bzw.  Schachtausbaues  der  gegenständlichen 
Art  seien  Schächte  und  Stollen  mit  hohen  Überla- 

25  gerungen  bzw.  großen  Gebirgsdruckerscheinungen 
bei  Alpentransitrouten  genannt. 

Es  ist  auch  bekannt,  bei  der  Herstellung  von 
Tunnelausbauten  im  Ausbau  einen  größeren  Spalt 
vorzusehen.  Nach  der  FR-A-2  627  802  werden 

30  zwischen  in  der  Grundform  rechteckigen,  gewellten 
und  aus  gewelltem  Stahlmaterial  hergestellten  Tüb- 
ingen  Aufnahmegehäuse  für  Stauchelemente  an- 
gebracht,  die  mit  den  an  sie  stoßenden  Längsrän- 
dern  der  Tübbinge  durch  Verschraubung,  gegebe- 

35  nenfalls  unter  Zwischenschaltung  von  Dichtungen, 
verbunden  werden.  Bei  anderen  bekannten  Ausfüh- 
rungen  werden  im  Spalt  stabförmige  Stauchele- 
mente  untergebracht,  die  sich  an  den  Rändern  der 
beiden  dem  Spalt  benachbarten  Ausbauelemente 

40  abstützen  oder  sogar  teilweise  in  diesen  Rändern 
untergebracht  sind.  Es  ist  eine  Ausführung  be- 
kannt,  bei  der  der  zur  Fuge  weisende  Rand  des 
einen  Elementes  Stützplatten  trägt,  an  denen  sich 
Stempel  abstützen  können,  die  verformbare  Körper 

45  bilden,  die  in  vom  Rand  des  anderen  Elementes 
ausgehende,  in  das  Element  eingebaute  Rohre  ein- 
schiebbar  sind,  wobei  am  Rohrende  Klemmkörper 
oder  spanabhebend  wirkende  Körper  für  die  Stem- 
pel  vorgesehen  sind,  so  daß  dem  Einschieben  der 

50  Stempel  in  die  Rohre  ein  genau  definierter  Wider- 
stand  entgegengesetzt  wird.  Aus  der  DE-A-21  01 
092  ist  es  bekannt,  zwischen  benachbarten  Tübin- 
gen  nachgiebige  Einlagen  aus  Holz  oder  Spanplat- 
ten  anzubringen.  Die  SU-A-823  500  sieht  vor,  bei 

55  Betontübbingen  mit  geraden  parallelen  Längsrän- 
dern  in  diesen  Längsrändern  Vertiefungen  anzu- 
bringen  und  diese  z.B.  V-Nuten  bildenden  Vertie- 
fungen  für  die  Abstützung  von  metallischen 
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Stauchkörpern  zu  verwenden,  wobei  auch  eine 
nachträgliche  Ausfüllung  von  nicht  als  Stauchzonen 
benötigten  Spalten  mit  Beton  möglich  ist.  Mit  Aus- 
nahme  der  Konstruktion  nach  der  genannten  FR- 
PS  wird  der  Gesamtausbau  des  Tunnels  durch  die 
entsprechenden  Fugen  teilweise  unstabil.  Eine  wei- 
tere  Beschränkung  der  Anwendungsmöglichkeit  er- 
gibt  sich  bei  diesen  bekannten  Konstruktionen  da- 
durch,  daß  bei  der  Anbringung  der  Stauchelemente 
an  den  Rändern  von  Bauelementen  im  wesentli- 
chen  nur  Bauelemente  mit  zur  Tunnellängsachse 
parallelen  Rändern  eingesetzt  werden  können.  Fer- 
ner  ergeben  sich  bei  nur  bereichsweise  anzubrin- 
genden  Stauchzonen  durch  die  größeren  Fugen  für 
die  Unterbringung  der  Stauchelemente  unter- 
schiedliche  Abmessungen  im  Gesamtausbau,  die 
zur  Notwendigkeit  führen,  in  Stauchzonenfreien  Be- 
reichen  größere  Umfangsabmessungen  aufweisen- 
de  Tübbinge  zu  verwenden. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  einen  Tunnelaus- 
bau  der  eingangs  genannten  Art  zu  schaffen,  bei 
dem  mit  einfachen  Mitteln  ein  nachgiebiger  Ausbau 
ermöglicht  wird,  wobei  bei  Durchmesserverringe- 
rungen  Überlastungen  der  Steckverbindungen  ver- 
mieden,  eine  eindeutige  Definition  der  Belastungs- 
kräfte  der  Dübel  möglich  ist  und  über  die  Dübel 
eine  genaue  Führung  der  Steine  bei  der  Durch- 
messerverringerung  der  Tübbingringe  gewährlei- 
stet  wird. 

Die  gestellte  Aufgabe  wird  prinzipiell  dadurch 
gelöst,  daß  die  Tübbingsteine  an  den  Stirnseiten 
mit  dem  bzw.  den  im  nächsten  Tübbingring  be- 
nachbarten  Tübbingstein  bzw.  Tübbingsteinen  über 
je  wenigstens  zwei  Dübel  verbunden  sind,  von  de- 
nen  nur  einer  ein  Festlager  für  den  Stein  bildet,  der 
oder  die  anderen  aber  wenigstens  bei  dem  einen 
der  von  ihnen  verbundenen  Steine  in  einem  Lang- 
loch  in  der  bei  einer  Verringerung  des  Durchmes- 
sers  des  Tübbingringes  möglichen  Verstellrichtung 
begrenzt  verschiebbar  ist  bzw.  sind. 

Durch  die  erfindungsgemäße  Maßnahme  wird 
bei  Beibehaltung  der  sicheren  Halterung  und  Füh- 
rung  der  aufeinanderfolgenden  Steine  eine  ausrei- 
chende  Nachgiebigkeit  in  der  Verbindung  der  Stei- 
ne  aufeinanderfolgender  Ringe  erzielt,  um  Beschä- 
digungen  der  Dübel  oder  Verformungen  der  Ringe 
auszuschließen.  Die  Steine  können  bei  benachbar- 
ten  Ringen  gleich  ausgerichtet  sein,  wobei  bei  be- 
nachbarten  Ringen  an  die  Basis  des  einen  Steines 
die  schmälere  Parallelseite  des  Folgesteines  an- 
schließt.  Dabei  können  die  Festlager  für  einen  Dü- 
bel  bei  beiden  in  den  Ringen  aufeinanderfolgenden 
Steinen  fluchten.  Nach  einer  anderen  Variante  steht 
ein  Festlager  für  einen  Dübel  in  dem  einen  Stein 
einem  Langloch  im  folgenden  Stein  gegenüber.  Bei 
der  erwähnten  Verlegeart  entstehen  in  der  Grund- 
form  sägezahnförmige  Längsfugen  über  die  aufein- 
anderfolgenden  Ringe,  wobei  die  Steilflanke  des 

Sägezahnes  durch  den  Ringspaltanteil  gebildet 
wird.  Eine  andere  Möglichkeit  besteht  darin,  bei 
den  aufeinanderfolgenden  Ringen  jeweils  Basis  und 
Schmalseite  der  Steine  stoßen  zu  lassen,  so  daß 

5  sich  die  gebildeten  Längsfugen  mit  gegengleicher 
Neigung  über  die  gesamte  Tunnelröhre  fortsetzen. 
Hier  wäre  es  denkbar,  zumindest  die  mit  der  Basis 
stoßenden  Steine  über  festgelegte  Dübel  (also  un- 
ter  Vermeidung  oder  Ausschaltung  der  Wirkungs- 

io  weise  der  Langlochführung)  zu  verbinden. 
Nach  einer  möglichen  Ausgestaltung  weist  we- 

nigstens  der  verschiebbar  geführte  Dübel  eine  von 
der  Kreisform  abweichende  längliche  Querschnitts- 
form  mit  etwa  in  Langlochlängsrichtung  verlaufen- 

15  dem  Größtdurchmesser  auf. 
Durch  diese  Maßnahme  wird  die  Führung  der 

Dübel  in  den  Langlöchern  verbessert  und  es  erge- 
ben  sich  zwischen  den  Flachseiten  der  Dübel  und 
den  Langlochseiten  flächige  und  nicht  linienförmige 

20  Berührungen,  also  nur  eine  relativ  geringe  Flächen- 
pressung. 

Es  ist  sogar  möglich,  über  die  Dübel-Langloch- 
führung  einen  Teil  des  dem  Gebirgsdruck  entge- 
genzusetzenden  Verformungswiderstandes  der 

25  Tübbingringe  aufzubringen.  Dabei  ist  nach  einer 
bevorzugten  Ausführung  vorgesehen,  daß  sich  das 
Langloch  von  seinem  den  Dübel  bei  unverformtem 
Tübbingring  aufnehmenden  Ende  gegen  das  ande- 
re  Ende  zu  in  seinem  Durchmesser  unter  den 

30  Durchmesser  des  Dübels  im  Aufnahmebereich  ver- 
jüngt.  Nach  einer  anderen  Variante  kann  das  Lang- 
loch  neben  dem  Dübel  einen  Körper  und  bzw.  oder 
eine  Füllung  vorzugsweise  aus  plastisch  zusam- 
mendrückbarem  Material  aufnehmen.  Ein  solcher 

35  Einlagekörper  bzw.  eine  entsprechende  Füllung 
kann  auch  dann  sinnvoll  sein,  wenn  man  von  Haus 
aus  in  den  Steinen  nur  Langlöcher  vorsieht  und 
jeweils  den  das  Festlager  bildenden  Dübel  im 
Langloch  durch  Einlagekörper  z.B.  aus  Holz  fest- 

40  legt.  Hier  können  bei  allen  möglichen  Varianten 
gleiche  Steine  mit  gleicher  Lochanordnung  vorge- 
sehen  und  die  Festlager  durch  Festlegung  der  Dü- 
bel  im  Langloch  bestimmt  werden. 

Wenn  zusätzlich  zu  dem  das  Festlager  bilden- 
45  den  Dübel  zwei  oder  mehrere,  wenigstens  mit  der 

einen  Hälfte  in  Langlöcher  eingreifende  Dübel  vor- 
gesehen  werden,  dann  soll  zur  Erzielung  eindeuti- 
ger  Verhältnisse  der  das  Festlager  für  den  Stein 
bildende  Dübel  den  zum  zugehörigen  Längsrand 

50  des  Steines  äußersten  Dübel  bilden. 
Weitere  Einzelheiten  und  Vorteile  des  Erfin- 

dungsgegenstandes  entnimmt  man  der  nachfolgen- 
den  Zeichnungsbeschreibung. 

In  der  Zeichnung  ist  der  Erfindungsgegenstand 
55  beispielsweise  veranschaulicht.  Es  zeigen 

Fig.  1  einen  bei  einem  erfindungsgemä- 
ßen  Tunnelausbau  verwendbaren 
Tübbingring  mit  zum  Anschluß  ei- 

3 
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nes  folgenden  Ringes  in  die  Tüb- 
bingsteine  eingesetzten  Dübeln  im 
Schaubild, 

Fig  2.  in  gegenüber  Fig.  1  stark  vergrö- 
ßertem  Maßstab  den  Stoßbereich 
zweier  zusammengebauter  Tüb- 
bingsteine, 

Fig.  3-7  in  Abwicklungsdarstellung  ver- 
schiedene  mögliche  Dübel  und 
Langlochanordnungen  und 

Fig.  8  ebenfalls  in  Abwicklungsdarstel- 
lung  eine  Verlegeanordnung  in  drei 
aufeinanderfolgenden  Tübbingrin- 
gen. 

Nach  Fig.  1  ist  ein  einen  Bestandteil  eines 
röhrenförmigen  Tunnel-  oder  Stollenausbaues  bil- 
dender  Tübbingring  1  aus  einer  geraden  Anzahl, 
beim  Ausführungsbeispiel  sechs,  in  ihrer  Grund- 
form  trapezförmigen  Tübbingsteinen  2,  3,  4,  5,  6,  7 
zusammengesetzt.  Die  Tübbingsteine  besitzen  in 
ihren  die  Trapezseiten  bildenden  Längsrändern  8 
im  Querschnitt  halbkreisförmige  Nuten  9,  in  die 
rohr-  oder  stabförmige  Federn  10  eingelegt  sind, 
die  die  aneinandergefügten  Steine  2  -  7  in  unbela- 
stetem  Zustand  unter  Bildung  von  Längsfugen  11 
halten.  Bei  einem  Gebirgsdruck  können  sich  die 
Längsfugen  unter  Verformung  der  Federn  10  ver- 
kleinern  bzw.  im  Extremfall  schließen. 

Für  die  Verbindung  der  Steine  2  -  7  aufeinan- 
derfolgender  Ringe  1  dienen  Dübel  12,  13,  die  in 
Löcher  14,  15  in  den  Stirnseiten  16,  17  der  Steine 
eingreifen.  Beim  Ausführungsbeispiel  nach  Fig.  2 
haben  die  Dübel  12  und  die  Löcher  14  kreisförmi- 
gen  Querschnitt,  wogegen  die  Dübel  13  einen  läng- 
lichen  Querschnitt  besitzen  und  in  Langlöcher  15 
eingreifen.  Es  sind  auch  Dübel  möglich,  die  für  den 
einen  Stein  einen  kreisförmigen  Querschnitt  und 
für  den  anschließenden  Stein  einen  länglichen 
Querschnitt  besitzen.  Bevorzugt  wird  aber  eine 
Ausführung,  bei  der  gleiche  Dübel  13  sowohl  für 
die  Festlager  als  auch  für  die  beweglichen  Lager 
verwendet  werden  und  auch  die  dem  Festlager 
zugeordneten  Einsatzöffnungen  14  der  Steine  eine 
angepaßte  längliche  Querschnittsform  aufweisen. 
Die  Langlöcher  15  können  sich  in  der  möglichen 
Verstellrichtung  der  Dübel  verjüngen. 

Fig.  3  zeigt  wieder  eine  Anordnung,  bei  der  im 
Stein  2  ein  Langloch  15  und  ein  an  den  Querschnitt 
des  Dübels  13  angepaßtes  Loch  14  vorgesehen 
sind  und  das  Langloch  15  eine  Füllung  18  auf- 
nimmt.  Hier  kann  diese  Füllung  oder  ein  entspre- 
chender  Anlagekörper  aus  plastisch  verformbarem 
Material  bestehen. 

Nach  Fig.  4  sind  zwei  Langlöcher  14  vorhan- 
den  und  die  einen  entsprechenden  länglichen 
Querschnitt  aufweisenden  Dübel  13  können  bei 
dem  einen  Langloch  wieder  durch  eine  plastisch 
nachgiebige  Füllung  18  und  im  anderen  Langloch 

durch  eine  einen  starren  Halt  des  Dübels  13  erge- 
benden  Füllung  19  fixiert  werden.  Es  ist  hier  auch 
möglich,  in  den  Anschlußsteinen  6,  7  dem  Quer- 
schnitt  der  Dübel  13  angepaßte  Löcher  vorzusehen 

5  und  dafür  beide  Langlöcher  14  des  Steines  2  mit 
einer  plastisch  nachgiebigen  Füllung  zu  versehen. 

Das  Gegenstück  zu  Fig.  4  zeigt  Fig.  5,  wo  alle 
Steine  2,  3,  6,  7  mit  Langlöchern  14  versehen  sind, 
der  Stein  2  die  Fuge  1  1  zwischen  den  Steinen  6,  7 

io  überbrückt  und  die  Dübel  13  in  beiden  jeweils 
gegenüberliegenden  Langlöchern  14  über  eine  pla- 
stisch  nachgiebige  oder  eine  Festhalterung  befe- 
stigt  sein  können.  Nach  Fig.  6  sind  die  Löcher  15 
für  die  Dübel  13  innerhalb  des  Steines  2  an  den 

15  Querschnitt  angepaßte  Löcher,  also  Festlager  und 
die  anschließenden  Steine  6,  7  besitzen  Langlöcher 
14  für  die  Dübel  13,  die  wieder  Füllungen  18  oder 
19  aufnehmen. 

Nach  Fig.  7  ist  der  Stein  2  mit  dem  Stein  7 
20  über  einen  ein  Festlager  bildenden  Dübel  12  und 

mit  dem  Stein  6  wieder  über  einen  in  ein  Langloch 
eingreifenden  Dübel  13  verbunden. 

Fig.  8  zeigt  eine  mögliche  Aneinanderreihung 
von  zwei  je  aus  Tübbingsteinen  2  -  7  gebildeten 

25  Tübbingringen  mit  wechselweise  als  feste  und  als 
nachgiebige  Lagerungen  ausbildeten,  in  entspre- 
chende  Löcher  eingreifenden  Dübeln  13. 

Patentansprüche 
30 

1.  Tunnelausbau  in  Tübbingbauweise,  bestehend 
aus  einander  in  gerader  Anzahl  zu  je  einem 
Tübbingring  (1)  ergänzenden,  untereinander 
zumindest  ähnlichen,  in  der  Grundform  trapez-, 

35  trapezoid-  oder  rhombenförmigen  Tübbingstei- 
nen  (2  -  7),  die  an  den  nach  Einbau  die  Ringfu- 
ge  bestimmenden  Stirnseiten  (16,  17)  über  dü- 
belartige,  eine  beschränkte  Übertragung  von 
Scherkräften  zulassende  Steckverbindungen 

40  (12,  13)  und  entlang  der  schrägen  Längsfugen 
über  aus  durchlaufenden  Längsnuten  (9)  der 
schrägen  Längsseiten  (8)  und  eingelegten  Fe- 
dern  (10)  bestehende  Nut-Federverbindungen 
zusammengehalten  sind,  wobei  die  Steine 

45  selbst  in  Umfangsrichtung  des  Tübbingringes 
zusammendrückbare  Zonen  aufweisen  und 
bzw.  oder  zusammendrückbar  ausgebildete 
Federn  (10)  vorgesehen  sind,  welche  in  unbe- 
lastetem  Zustand  die  Steine  unter  Längsfugen- 

50  bildung  auf  Distanz  halten  und  unter  dem  Ge- 
birgsdruck  unter  Verringerung  der  Fugenbreite 
(11)  zusammendrückbar  sind,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Tübbingsteine  (2  -  7)  an  den 
Stirnseiten  (16,  17)  mit  dem  bzw.  den  im  näch- 

55  sten  Tübbingring  (1)  benachbarten  Tübbings- 
tein  bzw.  Tübbingsteinen  über  je  wenigstens 
zwei  Dübel  (12,  13)  verbunden  sind,  von  denen 
nur  einer  (12)  ein  Festlager  für  den  Stein  bil- 

4 
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det,  der  (13)  oder  die  anderen  aber  wenigstens 
bei  dem  einen  der  von  ihnen  verbundenen 
Steine  in  einem  Langloch  (15)  in  der  bei  einer 
Verringerung  des  Durchmessers  des  Tübbing- 
ringes  möglichen  Verstellrichtung  begrenzt 
verschiebbar  ist  bzw.  sind. 

2.  Tunnelausbau  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  wenigstens  der  verschiebbar 
geführte  Dübel  (13)  eine  von  der  Kreisform 
abweichende  längliche  Querschnittsform  mit 
etwa  in  Langlochlängsrichtung  verlaufendem 
Größtdurchmesser  aufweist. 

3.  Tunnelausbau  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  sich  das  Langloch 
(15)  von  seinem  den  Dübel  (13)  bei  unverform- 
ten  Tübbingring  (1)  aufnehmenden  Ende  ge- 
gen  das  andere  Ende  zu  in  seinem  Durchmes- 
ser  unter  den  Durchmesser  des  Dübels  im 
Aufnahmebereich  verjüngt. 

4.  Tunnelausbau  nach  einem  der  Ansprüche  1  - 
3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Langloch 
(15)  neben  dem  Dübel  (13)  einen  Körper  und 
bzw.  oder  eine  Füllung  vorzugsweise  aus  pla- 
stisch  zusammendrückbarem  Material  auf- 
nimmt. 

5.  Tunnelausbau  nach  einem  der  Ansprüche  1  - 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  das  Fest- 
lager  für  den  Stein  (2  -  7)  bildende  Dübel  (12) 
den  zum  zugehörigen  Längsrand  (8)  des  Stei- 
nes  (2)  äußersten  Dübel  bildet. 

Claims 

1.  A  tunnel  lining  in  the  form  of  tubbing,  compris- 
ing  basically  trapezium-shaped,  trapezoidal  or 
rhombic  tubbing  bricks  (2  -  7)  which  are  at 
least  similar,  even  numbers  of  bricks  making 
up  each  tubbing  ring  (1),  the  brick  end  faces 
(16,  17),  which  define  the  annular  gap  after 
assembly,  being  held  together  by  dowel-like 
plug-in  connections  (12,  13)  for  limited  trans- 
mission  of  shear  forces,  whereas  along  the 
sloping  longitudinal  gaps  they  are  held  togeth- 
er  by  tongue  and  groove  connections  compris- 
ing  tongues  (10)  inserted  into  continuous  lon- 
gitudinal  grooves  (9)  on  the  sloping  longitudinal 
sides  (8),  the  bricks  comprising  compressible 
regions  in  the  peripheral  direction  of  the  tub- 
bing  ring  and/or  compressible  Springs  (10)  are 
provided  and  when  not  under  load  hold  the 
bricks  spaced  apart,  forming  longitudinal  gaps, 
whereas  under  the  rock  pressure  they  are 
compressible  and  reduce  the  gap  width  (11), 
characterised  in  that  the  end  faces  (16,  17)  of 

the  tubbing  bricks  (2  -  7)  are  each  connected 
to  the  neighbouring  tubbing  brick  or  bricks  in 
the  nearest  tubbing  ring  (1)  by  at  least  two 
dowels  (12,  13),  only  one  dowel  (12)  constitut- 

5  ing  a  fixed  bearing  for  the  brick,  whereas  the 
other  dowel  or  dowels  (13),  at  least  in  the  case 
of  one  of  the  bricks  joined  by  them,  are  mov- 
able  to  a  limited  extent  in  a  slot  (15)  in  the 
direction  of  adjustment  which  is  possible  when 

io  the  diameter  of  the  tubbing  ring  decreases. 

2.  A  tunnel  lining  according  to  Claim  1,  charac- 
terised  in  that  at  least  the  movably  guided 
dowel  (13)  has  a  non-circular  elongate  cross- 

15  sectional  shape  with  a  maximum  diameter  ap- 
proximately  in  the  direction  of  the  slot. 

3.  A  tunnel  lining  according  to  Claim  1  or  2, 
characterised  in  that  when  the  tubbing  ring  (1) 

20  is  not  deformed,  the  slot  (15)  tapers  from  its 
end  receiving  the  dowel  (13)  towards  the  other 
end,  where  its  diameter  is  less  than  that  of  the 
dowel  in  the  receiving  region. 

25  4.  A  tunnel  lining  according  to  any  one  of  Claims 
1  to  3,  characterised  in  that  the  slot  (15)  re- 
ceives  the  dowel  (13)  together  with  a  body 
and/or  a  filling,  preferably  of  plastically  com- 
pressible  material. 

30 
5.  A  tunnel  lining  according  to  any  one  of  Claims 

1  to  4,  characterised  in  that  the  dowel  (12) 
constituting  the  fixed  bearing  for  the  brick  (2  - 
7)  is  the  outermost  dowel  relative  to  the  asso- 

35  ciated  longitudinal  edge  (8)  of  the  brick  (2). 

Revendications 

1.  Soutenement  definitif  pour  tunnel  realise  selon 
40  le  mode  de  construction  en  anneaux,  constitue 

d'elements  d'anneaux  (2  ä  7),  ä  forme  de  base 
en  trapeze,  trapezoidale  ou  rhomoo'fdale,  se 
completant  les  uns  les  autres  en  nombre  pair 
pour  constituer  un  anneau  de  revetement  (1), 

45  au  moins  analogues  les  uns  les  autres,  assem- 
bles  sur  les  faces  frontales  (16,  17)  determi- 
nant  apres  montage  le  joint  annulaire,  par  l'in- 
termediaire  de  liaison  ä  enfichage  (12,  13)  du 
genre  de  chevilles  permettant  une  transmission 

50  limitee  des  efforts  de  cisaillement  et  assem- 
bles,  le  long  des  joints  longitudinaux  obliques, 
par  l'intermediaire  de  liaisons  du  type  ä  rainure 
et  clavette  constituees  de  rainures  longitudina- 
les  (9)  continues,  menagees  dans  les  faces 

55  longitudinales  (8)  obliques  et  d'elements  cla- 
vettes  (10)  inseres  ä  l'interieur  des  rainures, 
les  elements  eux-memes  presentant  des  zones 
compressibles  dans  la  zone  peripherique  de 

5 
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l'anneau,  et  respectivement  ou  des  elements 
elastiques  (10),  realises  de  fagon  ä  pouvoir 
etre  comprimes  et  qui,  ä  l'etat  non  Charge, 
maintiennent  ä  distance  les  elements  en 
constituant  les  joints  longitudinaux  et  qui  peu-  5 
vent  etre  comprimes  sous  l'effet  de  la  pression 
du  terrain  en  produisant  un  retrecissement  de 
la  largeur  de  joints  (11), 
caracterise  en  ce  que  les  elements  d'anneaux 
(2  ä  7)  sont  respectivement  relies,  sur  les  10 
faces  frontales  (16,  17),  ä  l'element  ou  aux 
elements  d'anneaux  voisins  se  trouvant  dans  le 
ou  les  anneaux  (1)  suivants,  par  l'intermediaire 
d'au  moins  deux  chevilles  (12,  13),  dont  seule 
l'une  (12)  constitue  un  palier  fixe  pour  Tele-  75 
ment,  l'autre  (13),  ou  bien  les  autres  mais 
concernant  alors  au  moins  Tun  des  elements 
relies  par  elles,  etant  susceptible(s)  d'etre  ce- 
pendant  deplacee(s)  de  fagon  limitee  dans  un 
trou  oblong  (15),  le  deplacement  se  faisant  20 
dans  la  direction  de  reglage  possible  lorsque 
se  produit  une  diminution  du  diametre  de  l'an- 
neau. 

2.  Soutenement  definitif  de  tunnel  selon  la  reven-  25 
dication  1, 
caracterise  en  ce  qu'au  moins  la  cheville  (13) 
guidee  de  fagon  deplagable  presente  une  sec- 
tion  transversale  ä  forme  allongee,  ä  forme 
non  circulaire,  avec  un  diametre  maximal  situe  30 
ä  peu  pres  dans  la  direction  longitudinale  du 
trou  oblong. 

3.  Soutenement  definitif  de  tunnel  selon  la  reven- 
dication  1  ou  2,  35 
caracterise  en  ce  que  le  trou  oblong  (15)  va  en 
s'effilant,  depuis  son  extremite  recevant  la  che- 
ville  (13)  lorsque  l'anneau  (1)  n'est  pas  defor- 
me,  en  direction  de  l'autre  extremite,  dans 
laquelle  son  diametre  est  inferieur  au  diametre  40 
de  la  cheville  dans  la  zone  de  reception. 

4.  Soutenement  definitif  de  tunnel  selon  l'une  des 
revendications  1  ä  3, 
caracterise  en  ce  que  le  trou  oblong  (15)  regoit  45 
outre  la  cheville  (13)  un  corps  et/ou  un  rem- 
plissage,  de  preference  en  un  materiau  pou- 
vant  etre  comprime  plastiquement. 

5.  Soutenement  definitif  de  tunnel  selon  l'une  des  50 
revendications  1  ä  4, 
caracterise  en  ce  que  la  cheville  (12)  consti- 
tuant  le  palier  fixe  pour  l'element  (2  ä  7) 
constitue  la  cheville  la  plus  exterieure  par  rap- 
port  au  bord  longitudinal  (8)  afferent  de  Tele-  55 
ment  (2). 
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